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Zusammenfassung. Im Jugendalter wird der Alltag oft von kriti chen Lebensereignis en begleitet. Sie können das psychi-
sche Wohlbefinden beeinträchtigen. Soziale Unterstützung kann dazu beitragen, das p ychi ehe Wohlbefinden zu steigern. In
der vorliegenden tudie wird die Wirkung von chulsozialarbeit-Einzelberatungen - als zusätzliche Unterstützung neben der
Unterstützung durch Lehrpersonen. Familie und Klassenkameraden auf Depressivität und elbstwert bei Schüler/innen
untersucht. Es wurden 436 Schüler/innen im Alter von I1 bis 17 Jahren zweimal schriftlich zu Depressivität, Selbstwert.
sozialer Unterstützung, kritischen Lebensereignissen und der Inanspruchnahme sowie dem subjektiven Nutzen der EinzeIbera-
tungen befragt. Die Ergebnisse zeigen. dass die Einzelberatungen keinen Einfluss auf die Depressivität und den Selbstwert
au üben können hingegen gibt es lIinweise dafür, dass der Selbstwert gestärkt wird, sofern die Beratung positiv eingeschätzt
wird.
chlüsselwörter: Depressivität, elbstwert, kritis he Lebensereignisse. soziale Unterstützung, Schulsozialarbeil

Effect of counselling through school social work and social support on depression and elf-esteern in ScllOOI children

Abstract. In youth, critical life events are often apart of everyday life. These events can impair well-being. However, social
support contribute towards decreasing depressiveness and increasing self-esteem. The study reported here investigated the
effect of school social work individual counseling as a form of support in addition to social support from teachers, family, and
c1assmates at the level of the students. A survey was conducted with 436 student aged I 1 to 17, who filled in written
questionnaires rwice. responding to questions about social support, depressiveness, self-esteern, critical life events, and
utilization and subjective benefit of individual counseling provided by school social workers. The results show that the
individual counseling by school social workers has no Impact on depressiveness and self-e teem. But there are indications that
individual counseling is as ociated with improved self-esteem, provided that the student rate the ubjective benefit of
individual counseling as positive.
Key words: depressiveness, self-esteern, critical life events, social upport, school social work

Immer häufiger erkranken jüngere Menschen an Depre -
sionen (Bramesfeld & Schwartz, 2006) oder zeigen emo-
tionale Probleme (Hölling, Erhart, Ravens-Sieberer &
Schlack, 2007). Teilweise leiden sie so sehr darunter, dass
sie eine professionelle Unterstützung benötigen würden
(Narring et al., 2004). Kritische Lebensereignisse ind
neben alltäglichen Problemen und Misserfolg bei der Be-
wältigung von Entwicklungsaufgaben ein zentraler Stres-
sor, der zu Depressivität führen kann (Beyer & Lohau,
2007; Filipp, 1990). Von Kindern und Jugendlichen häu-
tig genannte kritische Lebensereignisse sind schlechte
Schulnoten, Probleme mit den Eltern, treit mit Peers, Ende
einer Freundschaft und Tod oder chwere Krankheit eines
Familienmitglieds (Steinhausen & Winkler-Metzke, 200 I).
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Eine wichtige Bewältigungsres ource bei der Verarbei-
tung von kriti chen Lebensereignis en ist die soziale Un-
terstützung; sie wirkt nicht nur allgemein günstig auf das
Wohlbefinden (Haupteffekt), sie wird auch wirksam, nach-
dem ein kritisches Lebensereignis aufgetreten ist (Puffer-
effekt) (Cohen & Wills, 1985; Henderson, 1992; Sarason,
Sarason & Gurung, 2001). Studien zeigen, dass Jugendli-
che mit hoher sozialer Unterstützung durch Lehrpersonen,
Klassenkameraden und Familie ein deutlich geringeres
Ri iko für Depressivität aufweisen (Bai, Crombez, van
Oost & De Bourdeaudhuij, 2003; Ellonen & Kääriäinen,
2008). Soziale Unterstützung kann auch zum Aufbau von
per onalen Ressourcen wie dem Selbstwert beitragen
(Schröder, 1997) sowie die negativen Einflüsse von Schul-
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stre s auf den Selbstwert abpuffern (Fenzel 2000). LnEr-
gänzung zur sozialen Unterstützung durch die Familie,
Lehrpersonen und Klassenkameraden bezieht die vorlie-
gende Untersuchung auch die Unterstützung durch die
Schulsozialarbeit ein. Die Schulsozialarbeit - ein neueres
Handlungsfeld der Sozialen Arbeit - hat zum Ziel, Schüler/
innen in der Entwicklung ihrer Persönlichkeit zu fördern,
den elbstwert zu stärken und Marginalisierung und Aus-
sonderung von gefährdeten Kindern und Jugendlichen
aufzufangen, indem ihnen frühzeitig individuelle Hilfe an-
geboten wird (Drilling, 2009). Gerade im Einzelgespräch
erhält der/die Jugendliche Aufmerksamkeit, Verständnis
und Hilfe bei der Problemlösung.

Neben den positiven Aspekten der sozialen Unterstüt-
zung werden in der Literatur auch negative Aspekte dis-
kutiert(Laireiter, Fuchs & PichIer, 2007; Rook, 1992). Fehl-
geschlagene oder inadäquate Unterstützungen können
beim Betroffenen dazu führen, dass er sich unverstanden,
allein gelassen oder nicht ernst genommen fühlt, was sich
negativ auf das Befinden auswirken und zu Depressivität
und Selbstwerteinbußen fuhren kann (Laireiter & Lettner,
1993). Je geringer der Empfänger den Nutzen der Hilfeleis-
tung einschätzt, desto bedrohlicher wird sie und desto
eher wird sie abgelehnt (Schröder, L997). Die Psychothe-
rapieforschung zeigt, dass eine positive Bewertung der
Beratung in Zusammenhang mit deren positiven Wirkung
steht (Addis & Jacobson, 1996).

Die potenziellen Wirkungen der sozialen Unterstüt-
zung durch die chulsozialarbeit werden in der vorliegen-
den Studie anhand folgender Fragestellungen untersucht:

I. Welchen Einfluss hat die Beratung durch die Schul-
sozialarbeit und die soziale Unterstützung von Familie,
Lehrpersonen und Klassenkameraden aufdie Depre sivi-
tät und den Selbstwert von Schüler/innen im Allgemeinen
und in Zusammenhang mit kritischen Leben ereigni sen?

2. Hat die Bewertung der Beratung durch die Schüler/
innen einen Einfluss auf die Wirkung der Beratung bezüg-
lich der Depressivität und des Selbstwerts?

Methoden

Design

Im Rahmen einer Längsschnittstudie mit zwei Befragungs-
zeitpunkten im Abstand von 14 Monaten (September 2005
und ovember 2006) wurden Oberstufenschüler/innen im
Fürstentum Liechtenstein und der Stadt Thun (Schweiz)
befragt. Beim ersten Messzeitpunkt (to) war das Angebot
der Schulsozialarbeit für die befragten chüler/innen neu.
Anhand der Erhebungen zum zweiten Messzeitpunkt (t,
konnte die Interventionsgruppe JG (Befragte mit Einzelbe-
ratung im Erhebung zeitraum) und die Kontrollgruppe KG
(Befragte ohne Einzelberatung) gebi ldet werden.

Messinstrumente

Der Fragebogen beinhaltet folgende Instrumente:

Die Skala Depressivität umfasste neun Ttemsund wur-
de in Anlehnung an die Depressionsskala von Hautzinger
und Bailer konzipiert (1993). (Bsp.: "In letzter Zeit fiihlte
ich mich einsam"). Das Antwortformat war vierstufig von
, selten oder gar nicht' bis "viel". Cronbachs Alpha betrug
.77 furto und .85 für t..

elbstwert wurde anhand von vier Items in Anleh-
nung an die self-esteem scale von Rosenberg erhoben
(1965). (Bsp.: .Jch komme mit dem Aufund Ab im Leben
ganz gut zurecht"). Das Antwortformat war fünfstufig von
"stimmt nicht" bis" stimmt sehr". Cronbachs Alpha be-
trug .68 für t, und.77 für t..

Soziale Unterstützung zu to wurde als Gesamtskala aus
drei verschiedenen Skalen und einem Einzelitem (alle zu to)
gebildet. Die eingegangenen Skalen sind: Familiäres In-
volvement mit drei Iterns (Bsp.: .Jn unserer Familie sind wir
immer fiireinander da, wenn wir gebraucht werden") und
einem vier tufigen Antwortformat von "stimmt gar nicht"
bis ,stimmt völlig" (Kassis, 2002) (Cronbachs Alpha = .82);
Zufriedenheit mit sozialer Unterstützung in der Klasse mit
fiinfltems (Bsp.: "Es gibt immer jemanden, der mir hilft,
falls ich Probleme habe") und einem vierstufigen Antwort-
format von "stimmt überhaupt nicht" bi "stimmt genau"
(Fydrich, ommer & Brähler, 1989) (Cronbachs Alpha =
.74); Lehrerbeziehung mit vier Items (Bsp.: "Ich kann den
mei ten Lehrpersonen vertrauen") mit einem vierstufigen
Antwortformat von "stimmt gar nicht" bi "stimmt völlig"
(Kas is, 2002) (Cronbachs Alpha = .75). Ein Einzelitem zu
Wohlfühlen mit Freunden ("Fühlst du dich wohl im Freun-
deskreis?") wurde mit einem dreistufigen Antwortformat
von "nein, fühle mich nicht wohl" bis ,ja, sehr wohl" erho-
ben. Alle Skalen und das Item wurden zuerst z-transfor-
miert und daraus der Mittelwert der Gesamtskala berech-
net (Cronbachs Alpha = .61).

Die Anzahl kritischer Lebensereignisse wurde anhand
einer Skala mit neun Items in Anlehnung an die Zürcher
Lebensereignis-Liste retrospektiv zum Me szeitpunkt t)
erhoben (Steinhausen & Winkler-Metzke, 2001). Die Be-
fragten mussten angeben, ob sie die Lebensereignisse in
den vergangenen 14 Monaten erlebt haben (Bsp.: "lch
habe eine Klasse wiederholt"). Das Antwortformat war
dichotom ,ja" oder "nein" und die Ja-Antworten wurden
aufsummiert.

Zur Einschätzung der Einzelberatungen wurde der
subjektive Nutzen anhand des Items ("Falls du in einer
Einzelberatung warst, hat es dir geholfen?"), mit einem
vierstufigen Antwortformat von "gar nicht" bis "sehr" re-
trospektiv erhoben.

Die Beanspruchung der Einzelberatungen wurde durch
die Variable Gruppenzugehörigkeit operationalisiert. Die-
se Variable wurde aus der Angabe der Befragten zur Inan-
spruchnahme von Einzelberatungen ermittelt und als dum-
my-Variable kodiert, wobei Befragte ohne Einzelberatun-
gen der Kontrollgruppe (KG; dumrny-Kodierung = 0) und
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Befragte mit Einzelberatungen im Erhebungszeitraum der
Interventionsgruppe (IG; dummy-Kodierung = I) zuge-
ordnet wurden.

Datenanalyse

Für beide Fragestellungen wurden multiple lineare hierar-
chische Regressionen mit SPSS für Windows Ver ion 15
berechnet.

Bei der ersten Fragestellung wird die Depressivität
bzw. der Selbstwert zum Zeitpunkt tl anhand der sozialen
Unterstützung, der Beratung durch Schulsozialarbeit und
der kritischen Lebensereignisse vorhergesagt. Dazu wird
ein Längsschnittdesign gewählt, wobei die kriti ehen Le-
bensereignisse und die Beratung durch die Schulsozialar-
beit zum Zeitpunkt tl retrospektiv erhoben wurden. Die
Regressionsanalyse wird mit folgenden Blöcken berech-
net: 1. Depressivität bzw. Selbstwert zu to' 2. soziale Unter-
stützung zu to und Beratung durch die Schulsozialarbeit,
3. kritische Lebensereignisse und 4. die Interaktionen von
kritischen Lebensereignissen und sozialer Unterstützung
sowie kritischen Lebensereignissen und Beratung durch
die Schulsozialarbeit. Die Interaktionsterme ermöglichen
es, allfällige Puffereffekte der sozialen Unterstützung auf
die Depressivität bzw. den Selbstwert feststellen zu kön-
nen. Vor der Bildung der Interaktionsterme werden die
Variabeln z-transformiert.

Bei der zweiten Fragestellung wurden nur die Befrag-
ten der IG in die Berechnungen aufgenommen.

Stichprobe
Die Gesamtstichprobe besteht aus 217 Jungen und 219
Mädchen, die zum zweiten Me zeitpunkt im Alter zwi-
schen 11 und 17 Jahren waren (Mtl = 13.6, SD = 1.0). 12%
(n = 53) der Befragten haben Einzelberatungen bei der
Schulsozialarbeit wahrgenommen, sie bilden die Interven-
tionsgruppe (lG). 88 % (n = 384) waren in keiner EinzeIbe-
ratung, sie bilden die Kontrollgruppe (KG). Die zwei Grup-
pen unter cheiden sich bezüglich Alter und Geschlecht
nicht.

Ergebnisse
Die Depressivität zu tound die kritischen Lebensereignis-
se sind die wesentlichen Prädiktoren für die Depressivität
zu tl (vgJ. Tabelle I). Ein signifikanter Haupteffekt von
sozialer Unterstützung wurde gefunden. Die Beratung
durch die chul ozialarbeit weist keinen signifikanten Zu-
sammenhang mit der Depressivität auf. Die Interaktionen
sind nicht signifikant, d. h. es wurden keine Puffereffekte
gefunden.

Ähnliche Ergebnisse zeigen sich beim elbstwert. Der
elbstwert zu to' die kritischen Lebensereignisse und die

Tabelle 1. Regression der Kritischen Lebensereignisse, sozialen Unter tützung und SSA auf Depressivität und Selbstwert
zu tl (multiple hierarchische Regression)

Abhängige N Block Prädiktor F df R R2 R2_ Beta'
Variablen Anstieg

Depre ivitätzu tl 423 Depres ivität zu to 132.21 .49 .24 .24 .31 ***

423 2 GesamtskalasozialeUnterstützung
zu 'o 54.87 3 .53 .28 .04 -.12**

Beratungdurch Schul ozialarbeit .08

423 3 Anzahl kritischerLebensereignisse 76.62 4 .65 .42 .14 .38***

423 4 Anzahl kritischerLebensereignisse
x Gesamt kala oziale Unterstützung 51.10 6 .65 .42 .00 -.01

Anzahl kriti eher Lebensereignisse
x Beratung durch Schulsozialarbeit .04

Selb twert zu L, 431 Selb twert zu 'o 82.16 .40 .16 .16 .22***

431 2 Ge amtskala sozialeUnterstützung
ZULO 43.43 3 .48 .23 .07 .27***

BeratungdurchSchulsozialarbeit -.03

431 3 Anzahl kriti eher Leben ereignisse 41.20 4 .53 .27 .05 -.23***

431 4 Anzahl kritischerLebensereigni se
x Gesamtskala oziale Unterstützung 27.4 6 .53 .27 .00 -.00

Anzahl kritischerLebensereignis e
x Beratung durch Schul ozialarbeit .03

Anmerkungen: a Beta-Koeffizientenfür die abschließendeGleichung.* •• signifikant p:S .00 I, •• signifikant p:S .0 I.
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Tabelle 2. Regression des utzen von Einzelberatung auf Depressivität und elbstwert zu tl (multiple hierarchische
Regres ion)

Abhängige N Block Prädiktor F df R R2 R2_ Beld'
Variablen Anstieg

Depres ivität zu tJ 45 Depressivität zu lo 6.18 .35 .11 .11 .23

45 2 Subjektiver Nutzender
Einzelberatung 5.06 2 .44 .16 .07 -.13

45 2 7.66 3 .60 .31 .17 .45**

Selbstwert zu tJ 46 Selbstwert zu lo 9.78 .43 .18 .18 .38*

46 2 Subjektiver utzen der
Einzelberatung 10.63 2 .58 .30 .15 .37**

46 3 Anzahl kriti eher Lebensereignis e 7.03 3 .58 .29 .00 -.07

Anmerkungen: n Beta-Koeffizienten für die abschließende Gleichung. ** signifikant p S .0 I, * signifikant p S .05.

soziale Unterstützung sind signifikante Prädiktoren für
den Selbstwert zu t1• Die kritischen Leben ereignisse
wirken Selbstwert mindernd, die soziale Unterstützung
elbstwert fördernd. Die Beratung durch die chul ozial-

arbeit hat in diesem Modell keinen Einfluss auf den Selbst-
wert. Auch hier wurden keine Puffereffekte gefunden (vgl.
Tabelle I).

Innerhalb der Gruppe, die zum zweiten Messzeitpunkt
berichtet, eine Einzelberatung während des Erhebungs-
zeitraums in Anspruch genommen zu haben, geben 4 %
an, die Beratung sei "gar nicht hilfreich" gewesen, 22 %
fanden sie "wenig hilfreich", 48 % "ziemlich hilfreich" und
26 % "sehr hilfreich". Der subjektive utzen der EinzeIbe-
ratung hat keinen Einfluss auf die Depressivität zu t1•
Lediglich die Anzahl kritischer Lebensereignisse ist ein
signifikanter Prädiktor für die Depressivität zu t1 (vgl. Ta-
belle 2).

Jedoch hat der subjektive Nutzen der Beratung einen
signifikant positiven Einfluss auf den Selbstwert zu t1• Die
kritischen Lebensereigni se üben in diesem Modell kei-
nen Einfluss auf den Selbstwert aus (vgl. Tabelle 2).

Diskussion

Die vorliegende Studie untersucht den Zusammenhang
von ozialer Unterstützung durch Familie, Lehrpersonen
und Klassenkameraden und Unterstützung durch die
Schulsozialarbeit mit der Depressivität und dem Selbst-
wert von Schüler/innen. Bisherige Ergebnisse zum Haupt-
effekt der sozialen Unterstützung (Bai et aJ., 2003; Ellonen
& Kääriäinen, 2008) konnten bestätigt werden. Die wahr-
genommene Unterstützung durch die Familie, Lehrperso-
nen und Klassenkameraden führt zu einer geringeren De-
pressivität ein Jahr päter. Auch die positive Wirkung der
sozialen Unter tützung auf den Selbstwert konnte bestä-
tigt werden (vgl. Schröder, 1997). Kritische Lebensereig-
nisse erwiesen sich wie zu erwarten al eindeutiger Prädik-
tor für Depressivität (vgl. Filipp, 1990) und Selbstwert. Je-

doch konnten keine Puffereffekte festgestellt werden, we-
der bezüglich Depressivität wie andere Studien bereits
zeigten (Bai et al., 2003; Ellonen & Kääriäinen, 2008), noch
bezüglich des elbstwerts, dies gegenteilig zur ähnlichen
tudie von Fenzei, 2000.

Im Gegen atz zur sozialen Unterstützung durch Fami-
lie Lehrpersonen und Klassenkameraden hat die Unter-
stützung durch die Schulsozialarbeit nicht den erwarteten
positiven Einfluss auf die Depressivität und den Selbst-
wert. Die Einzel beratung durch die Schulsozialarbeit bein-
haltet im Schnitt zwei bis drei Gespräche (Drilling, Müller
& Fabian, 2006) was mehrheitlich eine zu geringe Anzahl
Beratungsgespräche für eine Verbe serung der Depressi-
vität ist (Lambert & Cattani- Thompson, 1996). Für die Pra-
xis der Schulsozialarbeit bedeutet dies, dass sie entweder
bei Bedarf längerfristige und intensivere Beratungen
durchführen müsste oder Schüler/innen mit hoher Belas-
tung an psychologische Beratungsstellen weiter verwei-
sen sollte.

Die Bewertung der Schulsozialarbeit-Einzelberatung
durch die Schüler/innen dagegen steht in Zusammenhang
mit der Veränderung des Selb twerts. Der Selbstwert
cheint von einer po itiven Einschätzung der Beratung zu

profitieren, und es entstehen Selbstwerteinbußen, wenn
die Unterstützung durch die Schulsozialarbeit al nicht
nützlich wahrgenommen wird. Umso entscheidender
scheint der subjektive utzen für eine Selbstwert fördern-
de Wirkung zu ein (Laireiter & Lettner, 1993). Um die po-
sitive Wirkung der Schulsozialarbeit zu fördern, wären
weitere Untersuchungen von Interesse. Diese sollten Fak-
toren auf Seite der Schulsozialarbeit und der Schüler/innen
untersuchen, welche zu einer hohen Nützlichkeitswahr-
nehmung beitragen.

Zusammenfassend kann fe tgehalten werden, dass die
Schulsozialarbeit nicht direkt auf die Depre ivität der
Schüler/innen wirken kann. Ein indirekter Einfluss über
die tärkung des Selbstwerts, falls die Beratung hilfreich
war, cheintjedoch möglich zu sein. Durch einen gestärk-
ten Selbstwert können Schüler/innen eher soziale Unter-
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stützung mobilisieren (Eckenrode, 1983), welche zu einem
besseren psychischen Wohlbefinden beiträgt.

Die Studie hat durch ihr quasi-experimentelles Design
und den retrospektiven Zugang methodische Einschrän-
kungen. Ein Selektionseffekt bei der Gruppenzugehörig-
keit, in dem Sinne, dass die Schüler/innen der Interven-
tionsgruppe besonders belastet und vulnerabel sind, ist
bei diesem quasi-experimentellen Design anzunehmen. In-
wiefern diese Belastungs- und Persönlichkeitsfaktoren die
Wirkung der Schulsozialarbeits-Einzelberatung beeinflus-
sen, könnte mit parallelisierten Tnterventions- und Kon-
trollgruppen aufgezeigt werden.

Die Beanspruchung von Einzelberatung und die kriti-
schen Lebensereignisse wurden retrospektiv erfasst. Den-
noch wurde die Längsschnittanalyse einem Querschnitt-
vergleich vorgezogen, da die Beratungen und kritischen
Lebensereignisse zwischen den zwei Befragungszeit-
punkten liegen und somit Auswirkungen auf die Depres-
sivität und den Selbstwert zu t) haben können. Es kann
jedoch nicht festgestellt werden, welches die kausalen Ur-
sachen sind. Um die offenen Fragen zu beantworten, wä-
ren prospektive Studien notwendig.
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